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MTB . Großes Hauptquartier , 6 . März . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rnpvrecht:
Heftige Feuerüberfälle richtete der Feind gegen un¬

sere Stellungen auf dem Nordufer der Lys. Ein star¬
ker englischer -Vorstoß bei Waasten wurde im Nah¬
kampf abgewiesen. Beiderseits der Scarpe und
in Verbindung mit eigenen erfolgreichen Erkundungen
nördlich und südlich von St . Quentin lebte die Ge-
fechtstätigkeit auf.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
In einzelnen Abschnitten Artilleriekampf . Sturm¬

abteilungen drangen in der Gegend von Ornes in die
französischen Gräben und brachten 28 Gefangene ein.

- Heeresgruppe Herzog Albrecht:
, Südlich dom Rhein-Marne -Kanal , im Thanncr -Tal
>md bei Altkirch rege Tätigkeit der Franzosen.
' ' Osten.

In Verfolg der von der finnischen Regierung er¬
betenen militärischen Hilfe sind Deutsch -' Truppen auf
Ve« Aalandsinseln gelandet.

Ter WaffenftiWandövertrag mit Rumänirtt
ist von neuem formell unterzeichnet worden . Friehens-
verHarrdlungen schließen sich unmittelbar an.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ter Erste Gencnalquartiermeister : Ludendorff.

'
' - »
Lurch den Frieden mit Rußland ist der Zweifronten¬

krieg beendet, und die militärische Armfreit für die West¬
front gewonnen . Ler Fricdensschluß mußte bis znin letz¬
te? l Ende mit den Waffen erkämpft werden . Tiefer
Kampf mit dem an Zahl weit überlegenen Millioncnheer
des gewaltigen russischen Reiches, das der Entente die
größte Hoffnung war, hat rund 43 Monate gebauert . Er
Wurde zu einem ununterbrochenen Siegeszug , seit die
Generale Hindenburg und Ludendorff die Füh-
aang übernahmen . Das L50000 Mann starke russische
-Narewheer wurde von deutscher Minderheit in den ! .m-
reri Nugusttagen 1914 bei Tannenberg in wiener
Feldschlacht vernichtet. 500 Geschütze, 90 000 Gefangene
Meben dabei in deutscher Hand, 40MO tote Russen
Gedeckten das Schlachtfeld. Am 10 . Sept . desselben
Tcchres wurde das gleich starke russische Einfallsheer
Rennenkampfs an den Masurischen Seen nach schwe¬
rer Niederlage zu fluchtartigem Rückzug gezwungen und
damit Ostpreußen b ' s auf Grenzgebiete vorläufig befreit.
Es folgten die Schlachten umLodz, die fast 140 MO Ge¬
fangene «inbrachten . Am 6 . Dezember fällt Lodz und
die russische Dampfwalze rollt nach Warschau zu . An¬
fangs Februar des Jahres 1915 wird unter General
Siwers das 10 . russische Heer, das erneut in Ostpreu¬
ßen einfallen wollte, zwischen Johannesburg und
Dill lallen in großangelegter Umfassungsschlacht ge-
Mleigen . 100000 Gefangene und unzählbare Geschütz-
nnd Materialbeute fielen in deutsche Hand . Im Mai
W15 erfolgt die Durchbruchsschlacht von Gorlice-
Tornow. Im Hochsommer desselben Jahres erfüllt
sich das Schicksal Polens. Tie Narewlinie wird den
R̂ussen entrissen. Tie Festungen P ultnsk, ' Roshan,
Qstrolenka und Lomza wurden erobert . Am 5.
August fällt Warschau, am 26 . August Brest - Li-
tows k. In der Verfolgung des Feindes werden die
Wälder von Byalystok und die Pripje t-S ü m Pfe
durchschritten. Der Großfürst Nikolai wird abberu¬
fen . Im September fallen Gr c>d n s und W ilna.
Ter siegreiche Vormarsch geht bis Riga und Tüna-
burg. Russische Gegenoffensiven scheiterten unter unge¬
heueren Opfern . Tie Folge der russischen Schläge ist
«das Ende der Zarendynastie und der Beginn
der russischenRevolution. Tie Revolutionsheere , von
Kerenski erneut zum Angriff vorgetrieben , konnten den
geplanten Durchbruch nicht erzielen . Statt dessen setzt im
Juli 1917 der Durchbruch der Mittelmächte bei Sloc-
zow ein und befreit in schnellstem Tempo den Osticil
Galiriens und die Bukowina . Die Einnahme von Niaa.

j Ja kobstadt, die Eroberung der Inseln O es ei , wagö
! und Moon vollenden die Niederlage des gewaltigen

russischen Heeres . Friedensverhandlungen werden einge-
keitet, scheitern an dem Verhalten Trotzkis und zwin¬
gen den Deutschen noch einmal das Schwert in die
Hand, mit dem sie in unglaublicher Schnelligkeit bis
Narwa , Pleskau , Polosk , Gomel und Kiew
oordriugeud , den endlichen Friedensschluß erkämpfen.

Die „Zürcher Morgenpost " erfährt , an der Schweizer
Grenze wimmle es von französischen und amerikanisches
Truppen . Man vermute einen Vorstoß gegen das Ober -,
rlsaß. Der Pariser „ Homme libre" (Clemenceaus Blatt )

'
verrät , der Sommer 1918 werde den großen Luftangriff
gegen Deutschland bringen.

Kriegssteuern bei uns mW
! unseren Feinden.
! Won Wirkt . Geh . Obersinanzrat Dr . Schwarz, Berlin.

I .
'

,
! Schon vor dem Kriege wurde in der Literatur mehr-
z fach die Frage erörtert , ob es richtig sei, einen Krieg

nur mit Kriegsanleihen zu finanzieren oder daneben auch
Kriegssteuern zu erheben, und von angesehener wissen¬
schaftlicher Seite in elfterem Sinne beantwortet.

England , das in den letzten Jahrhunderten die meisten
Kriege und in den verschiedensten Wcltgegenden geführt
hat , hat im Gegensatz hierzu den Grundsatz, einen mög¬
lichst großen Teil der Kriegskosten aus Stenern zu
decken , infolge vielfacher Erfahrungen auf diesem Gebiete,
schon lange als ungeschriebenes Gesetz betrachtet und auch
in diesem Kriege als erster Staat die Steuerschraube
besonders kräftig angezogen, was ihm insofern erleichtert
wurde , als es schon im Frieden sein Steuersystem in diesem
Sinne ausgebaut hatte . So konnte es sich lediglich durch
Erhöhung der Steuersätze der hauptsächlichsten Steuer-
obsekte, namentlich des Einkommens sowie einiger Zoll
und Accisegegcnstände (Tee, Bier , Tabak , Branntwein'
große Steuerbeträge sichern . Andere kriegführende Kon-
sincntalstaaten , wie Deutschland, Frankreich , Oesterreich-
Ungarn glaubten anfänglich der Anziehung der Steuer¬
schraube entbehren zu können, nur Rußland wurde durch
die Aushebung des Branntweinmonopols bei Kriegsbe-
ainn gezwungen, sich sogleich einigermaßen Ersatz dafür
zu beschaffen . Im weiteren Verlauf des Krieges haben
sich aber auch die anderen vorgenannten Mächte genötigt
gesehen , dem englischen Beispiel zu folgen. *) Von vorn¬
herein ahmten Englands Beispiel diejenigen beiden geg¬
nerischen Mächte nach , welche erst in späterer Zeit am
Kriege teilnahmen , Italien und die Vereinigten Staaten.

Die Vorteile der Erhebung von Kriegs steuern
sind, namentlich bei länger dauerndem Kriege, in der
Tat in die Augen springend. Steuern fördern den Spar¬
betrieb noch mehr als Anleihen und wirken infolgedessen
mehr als letztere der Papiergeldausgabe entgegen, welche
letzten Endes eine Folge steigenden Warenbedarfs bei
Verminderung der Warenerzeugung ist . Sic fließen ferner,
einmal eingeführt , im Gegensatz zur Anleihe, alljährlich.
Sie erleichtern den wirtschaftlichen Aufbau nach dem
Kriege. Sie gleichen den Nachteil, der darin liegt , daß
der Staat seine Ankäufe und Bestellungen im Kriege
mit dem Mehrfachen des - Friedenswertes bezahlen muß,
in etwas dadurch aus , daß sie den gleichzeitig erhöhten
Verdiensten der Einzelwirtschaften erböhG Stenerleistun-
gen abnchmen . Im übrigen wirken Stenern im Kriege
erheblich weniger hemmend auf die Volkswirtschaft, als
in Fricdenszeiten , weil die Voraussetzungen für die Renta¬
bilität der Betriebe im Kriege meist von ganz anderen
Voraussetzungen abhängen, als von der Höhe der durch
Steuerleistungen gesteigerten Erzeugung -Kosten . Kriegs¬
steuern stärken endlich den Kredit eines Landes im
In - und namentlich im Aus lande, indem sie du
Zinszahlung der Kriegsanleihen sogleich sicherstellen , und
damit nicht nur den festen Willen , sondern zugleich auch
die Kraft des Landes , seinen Schuldverpflichtungen ge¬
recht zu werden, erhärten.

Die im Kriege eingesührten Steuern werden nach
dem Kriege meist wenigstens eine Zeitlang noch fort¬
erhoben werden. Selbst die Kriegsgewinnsteuer wiro nicht
sofort mit Kriegsschluß verschwinden . Um so mehr dürfte
ein kurzer Ueberblick über die Art der in den hauptsäch¬
lichsten kriegführenden Ländern durchgeführten Kriegs¬
steuern auch .für die Frage Lukünftiger Steuerformen

'.>on Wert fern . D'ec einer wichen Betrachtung ergibt sich,
>aß, wenn nur von der Krieasgewimistcuer , die ein
eigenstes Produkt des Kriegs ist, absehcrr, in der Er-
sindung ganz neuer Stcuerformen im allgemeinen wäh¬
rend des Kriegs nicht allzuviel geleistet worden ist. In
erster Linie steht dabei immer rwch das Deutsche Reich.

Deutsches Reich.
Im Deutschen Reiche , wo allerdings erst im Jahre916 die ersten Steuererhöhungen stattsanden, brachten,

.' tzte bereits eine bisher noch nirgends durchgeführte W a-
enumsatzsteuer (anstelle der von der Regierung vor-
eschlagenen Quittungssteuer ) , in Höhe von 1 v . T . der

Warenumsätze , die 225 Mill . Mk . jährlich erbringen sollte.
Des weiteren fand eine Erhöhung der Tabak - ,
Zigarettenstener , des Frachturkundenstem¬
pels und eine Erhöhung der Po st -, Telegra¬
phen - und Telephongebü hren statt . Aus letzteren
Quellen wurden zusammen 400 —450 Millionen Mk . er¬
wartet . Weitere laufende Steuererhöhungen brachte das
Jahr 1917 mit einer ebenfalls ganz neuen Kohlen¬
steuer von 500 Millionen (20 v . H - der Kohlenförde¬
rung ), einer abermaligenErhöhungdesFracht-
urkundenstempels (253 Millionen ) und einer Per¬
sonen - und Güterverkehrsst euer (53 Millionen ),
so daß damit nunmehr ein laufendes Steucrmehr von
zusammen etwa Isis Milliarden Mk . erzielt worden ist.

Neben diesen laufenden Steuern her geht die im
Juni 1917 eingeführte Kriegsgewinnsteuer, die
eine Besteuerung jeglichen Vcrmögenszuwachses im Kriege
(abgesehen vom Erbzuwachs) darstellt und staffelförmig
ausgebaut ist, mit 5 v . H . bei Einzelpersonen und 10
v . H . bei Aktiengesellschaften bei geringerem Zuwachs
beginnt und mit 50 v . H . bzw. 45 v . H . bei den
höchsten Zuwachsstufen endigt . Vermögen , die sich nicht
unter 10 v . H . im Kriege vermindert haben, werden
für die diesen Betrag übersteigende Summe mit 1 v . H.
Steuer belegt. Durch Gesetz vom 8 . April 1917 wurde
zu diesen Sätzen ein Zuschlag von 20 v . H . erhoben. Der
Ertrag der Steuer wird auf 5Vs Milliarde » Mk . ge¬
schätzt . Eine Sonderbesteuerung der Reichs --
bank im Krieae brachte weitere 300 Mil . . . en.

Im neuen Reichssiat für 1918 sind weitere 2,8 Mil - '
liarden Mk. an neuen und erhöhten Steuern vorgesehen,
über deren Zusammensetzung im einzelnen noch nichts >
verlautet . Würden sie zum größten Teil laufende Steuern
sein , so würde damit ihre Jahresvermehrung ans etwa
4 Milliarden Mk . ansteigen.

Neben diesen Kriegssteuern im Reich haben auch
die Eiuzelstaaten und Gemeinden im Wege von
Zuschlägen zu den direkten Steuern , namentlich der Ein¬
kommensteuer, noch mehrere hundert Millionen Mk . an
Mehrsteuern erhoben.

Das Deutsche Reich ist, wie wir noch sehen werden,
trotz der an sich nicht unbeträchtlichen Summen , nament¬
lich gegenüber den Steuerleistungen Englands immer noch
im Rückstand. Gleichwohl wäre es falsch, hieraus auf
eine geringere Finanzkraft Deutschlands zu schließen . Tie
weit höheren Summen langfristiger Anleihen, die wir
im Kriege aufgebracht haben (73 gegen 41,4 Milliarden
Mk . in England ), reden demgegenüber eine zu beredte
Sprache . Ein Volk, das soviel mehr an langfristigen
Anleihen aufbringen konnte, als England , kann oiesem
nn Steuerkraft nicht nachstehen . Denn schließlich fließen
beide Einnahmearten aus der gleichen Quelle — der
einheimischen Volkswirtschaft. Es liegt nur eine ver¬
schiedenartige Kriegsfinanzierungspolitik vor , die eine
ganze Reihe von Ursachen hat , z . B . Hemmungen , die im
bundesstaatlichen Charakter siegen , Folgen der Blockade¬
politik, anderweitige Verteilung des Volksvermögens und
-Einkommens wie in England.

Der neue Reichsetat läßt auf eine kräftigere Betonung
der Kriegs st euerpolitik schließen . Für die inlän¬
dischen , und für die namentlich auch während der Ueber-
gangswirtschaft für uns sehr wichtigen ausländischen Kapi¬
talistenkreise wäre es von großem Werte , wenn das im
Reichshaushalt vorgesehene Stenermehr möglichst restlos
und einstimmig von unserer Volksvertretung bewilligt
würde.

Wir haben wieüerholr varaus hkngewicsen , baß die
Deckung der Kriegsbosten in Deutschland durch feste Anleihendas »oikswirtschastlich gebotene Maß überschritten habe und
daß das englische Verfahren in gewisser Hinsicht den Vorzug
» e>diene. D . Sehr .)



Dorfriede mit Rumänien.
(Ausführlicher Beucht .)

Berlin , 6 . März . ( Amtlich . ) Aus Bukarest wird
vom 5 . März gemeldet : Im Schloß in Buftea bei
Bukarest wurde heute, 7 Uhr nachmittags , von den bevoll¬
mächtigten Vertretern der Vierbundmächte und den ru¬
mänischen Bevollmächtigten folgender Vertrag unterzeich¬
net:

Von dem -gemeinsamen Wunsch , den Kriegszustand
zwischen Deutschland, Oesterreich -Ungarn , Bulgarien und
der Türkei einerseits und Rumänien andererseits zu be¬
enden und den Frieden wieder, herzustellen, sind

' die
Unterzeichneten (v . Kühlmann sür Deutschland, Graf
Czernin für Oesterreich-Ungarn , Tr . Momtschiloff
für Bulgarien , Großwesir Talaat Pascha für die Tür¬
kei, C . Argetojan für Rumänien ) nach Prüfung
ihrer Vollmachten dahin übereingekommen, daß, nach¬
dem der zu Focsani am 9 . Dezember 1917 Unterzeich¬
nete Waffenstillstandsvertrag am 2 . März gekündigt und
ccm 5 . März 1918 um 12 Uhr mittags abgelaufen ist,
vom 5 . März 1918 um Mitternacht an eine vierzehn¬
tägige Waffenruhe mit dreitägiger Kündigungsfrist
laufen soll . Zwischen den Unterzeichneten besteht voll¬
kommene Uebereinstimmung darüber , daß innerhalb die¬
ses Zeitraums der endgültige Frieden abzufchlie-
ßen ist auf Grundlage nachstehender Vereinbarung:

1 . Rumänien tritt an die verbündeten
Mächte die Dobrudscha bis zur Donau ab;

2 . Die Mächte des Vierbundes werden für die Er¬
haltung desHandelswegs für Rumänien über
Constanza nach dem Schwarzen Meer Sorge tragen;

3 . Tie von Oesterreich - Ungarn geforderten
Grenzberichtigungen an der österreichisch-unga¬
risch-rumänischen Grenze werden von rumänischer Seite
grundsätzlich angenommen;

4. Ebenso werden der Lage entsprechende Maß¬
nahmen auf wirtschaftlichem Gebiet zugestanden;

5 . Tier umänische Regierung verpflichtet sich, sofort
mindestens acht Divisionen der rumänischen
Armee zu demobilisieren. Tie Leitung der De-
>nobilmachung wird gemeinsam durch das Oberkommando
Ser Heeresgruppe Mackensen und die rumänische
Oberste Heeresleitung erfolgen. Sobald zwischen Rußland
und Rumänien der Frieden wieder hergestellt ist, wer¬
den auch die übrigen Teile der rumänischen Armee zu
demobilisieren fein, soweit sie nicht zum Sicherheits¬
dienst an der russisch-rumänischen Grenze benötigt werden;

6 . Tie rumänischen Truppen haben sofort das von
ihnen besetzte Gebiet derösterveichisch - ung arischen
Monarchie zu räumen; ' r

7 . Die rumänische Regierung verpflichtet sich , den
Transport von Truppen der verbündeten
Mächte durch die Moldau und Beßarabien
nach Odessa eisenbahntechnisch mit aller Kraft zu
unterstützen^

8 . Rumänien verpflichtet sich) die noch in rumäni¬
schen Diensten stehenden Offiziere der mit dem
Vierbund im Kriege befindlichen Mächte ss- ,
fort zu entlassen. Tiefen Offizieren wird seitens j
der Vierbundmächte freies Geleit zugesichert;

9 . Dieser Vertrag tritt sofort in Kraft.

Endlich hat Rumänien die einzig mögliche Folgerung
aus dem militärischen und politischen Zusammenbruch
.Rußlands gezogen und Frieden mit den siegreichen Mittel¬
mächten geschlossen. Es wird der rumänischen Regierung
recht schwer gefallen fein . Nach Ausbruch des Kriegs war
das Land , das unter König Karol dem Dreibund beige¬
treten war , von den beiden Parteien ^

umworben und
er wußte aus dem beneidenswerten Zustand von beiden
Seiten für sie so große Vorteile zu ziehen , daß es sich
einen Staatsschatz von zwei bis drei Milliarden anlegen
konnte. Dadurch übermütig gemacht und im Glauben an
die ausschweifendenVersprechungen der Entente , trat dann
aber Rumänien auf Betreiben der liberalen Hofpartei,
die in der Königin Marie , einer englischen Prinzessin,
eine eifrige Mitarbeiterin gegenüber dem Willensschwächen
König Ferdinand fand , offen auf die Seite des Verbands,
zu einer Zeit , wo ein nüchterner Verstand schon begreifen
mußte , daß das Spiel des Verbands verloren sei. Ruß¬
land war entscheidend geschlagen, Serbien und Montenegro
erledigt, das Dardanellenabenteuer unter schwersten Ver¬
lusten für den Feind zusammengebrochen. Trotzdem brachte
es der Ministerpräsident Bratianu, der sich Wohl von
dem italienischen Angriff gegen Oesterreich große Hoff¬
nungen machte , vielleicht auch noch aus andere n Gründen,
fertig, den Krieg vom Zaun zu brechen . Anfangs schien
auch alles nach Wunsch zu gehen . Die nach Siebenbürgen
führenden Karpathenpässe , zum Hauptteil auf rumänischem
Gebiet liegend, waren schon lange dicht mit rumänischen
und russischen Truppen belegt. Es war ein leichtes, von
hier aus an jenem denkwürdigen Sonntag die schwachen
österreichisch - ungarischen Grenzposten zu überrumpeln,
schon einige Stunden vor der amtlichen Kriegserklärung.
In raschem Züge drangen die Feinde vor ; unsere Verbün¬
deten mußten die schönen Städte der siebenbürger Sachsen,
eine nach der andern , der barbarischen Wut der Feinde
pressgeben. Wie diese dort gehaust haben, wie viehisch
roh sie auch späterhin gegen Gefangene und Verwundete,
die vielfach gemartert und grausam getötet wurden , das
ist noch in frischer Erinnerung . Der Siegeslauf der
Rumänen fand aber ein jähes Ende, als ein eiligst zu¬
sammengestelltes deutsches Hilfsheer aus Ostgalizien
und Wolhynien unter dem Befehl des Generals Falken-
hayn erschien . Der eine Teil der Rumänen wurde in
blutigen Kämpfen über die eisigen Pässe der Südkar¬
pathen getrieben und aus der Walachei gejagt . Bukarest
fiel. In der Dobrudscha drängten deutsche, bulgarische
und türkische Truppen unter Mackensen den Feind
ebenso rasch über die Donau zurück. Bald waren die ganze
Walachei und die Dobrudscha bis zum Sereth von feind¬
lichen Truppen gesäubert und Mackensen drang über Focsani
vor . In den Waldkärpathen dauerten wegen des schwie- !
rigen Geländes die Kämpfe länger , aber auch hier wurden s
die Russen und Rumänen fortwährend zurückgedrängt ; j
im Herbst vorigen Jahres waren nur noch kleinere Seiten - I
täler von Ostgalizien am Osthang der Waldkarpathen z
im Besitz des Feindes . Das war das Erwachen aus ?
einem Traume , der den Rumänen den Gewinn Sieben¬
bürgens und der Bukowina, des bulgarischen Bezirks Wid-
din und der Provinz Deli Orman (von Rustschuk bis
Varna ) vorgekaukelt hatte. Die armselige Moldau , das
war alles , was den Rumänen übrig geblieben war . Und
zu guter Letzt mußten sie noch , ^

von allen Ge¬
nossen im Stiche gelassen , die Waffen gegen eigene
Verbündete tragen . Die Bolschewik trachteten die Revo¬
lution auch auf Rumäniens Boden zu verpflanzen . In
der blutigen .Abwehr hofften die Rumänen sich das reiche
Beßarabien , um das sie 1878 von den Russen betrogen
worden waren , erobern zu können. Auch dieser Traum

.wird vielleicht in ein Nichts zerflattern , da Beßarabien
Lur neuen Revublik. Ukraine gehört, die Wohl schwerlich, z

auf den wertvolle« Besitz, jedenfalls «ccht ganz, verMsien
wird . So hat sich der Verrat Rumäniens am Bunde , wie
derjenige Italiens , schwer gerächt.

Im einzelnen bestimmt der Vertrag über den Rsr-
srieden , daß die Dobrudscha bis zur Donau , d . h. wohl
bis zur nördlichen Kiliamündung an Bulgarien abge¬
treten wird , welch letzteres damit wieder ein unmittel¬
barer Nachbar Rußlands bzw. der Ukraine wird . Da¬
gegen soll Rumänien der Zugang zum Schwarzen Mcsre
in dem früheren Haupthafen Rumäniens , Consta « z « ,
am alten Trajanswall , auf das die Hauptverkehrslimen
von Bukarest und Jassy -Focsani über die jetzige Grenz¬
stadt Fetesci zuführen , gewährleistet werden . Mit der
Beherrschung der untersten Donaustraße , die Rumänien
früher ost zum Nachteil der anderen Donauländer miß¬
braucht hatte , ist es also vorbei, was auch für den deut¬
schen Handel von erheblichem Werte ist . Das rumänische
Gebiet wird an keiner Stelle mehr ans Meer reiche» .

Daß Oesterreich -Ungarn ein« Veränderung der Kar --
päthengrenze verlangte , ist selbstverständlich . Nach d«i
Erfahrungen dieses Krieges mußte es sich gegen die Gefahr
von rumänischen Einfällen zu schützen suchen, indem «K
die Gebirgspässe seinem Gebiet einverleibt.

Rumänien hat ferner sofort acht Divisionen aözu-
rüsten ; aus Kriegsfuß bleiben nur diejenigen Truppex¬
teile, die es zur Verteidigung gegen die Bolschewik k»
Beßarabien braucht . Gegen diese Aufrührer scheint übri¬
gens ein entschiedenes Vorgehen beabsichtigt zu sein ; i»
dem alten Verschwörernest Odessa iiben sie noch ihre
Sp . ckensHerrschaft aus . Im Vertrag mit Rumänien ist
vor , schen, daß es für Truppensendungen dorthin feine
Eiscnvahnlinien zur Verfügung zu stellen hat . Der wei¬
tere Vormarsch in der Ukraine, der bekanntlich auf die
Bitte der Regierung dieses Landes hin unternommen
ist und mit dem Friedensvertrag mit Petersburg -Groß-
runland nichts zu tun hat, soll also fortgesetzt werden

Wenn der Und friede mit Rumänien unterzeichne;
sein wird — was nach Ablaut des jetzigen neuen vierzelp:-
tägigen Waffenstillstands geschehen muß —, so werden
die zurückkehrenden Rumänen in der Walachei ein Lem>
antreffen , besser und geordneter , als es einst in Friedens¬
zeiten war . Englische Offiziere und Ingenieure haben
bei der Flucht der rumänischen Heere die großen Erdöl¬
quellen vernichtet, zahllose Industrieanlagen verwüstet u«d
die mächtigen Getreidelager und Lagerhäuser in Brand
gesteckt . Unter deutscher Verwaltung ist alles wieder er¬
standen, alte Wege sind verbessert, neue angelegt , der
Landbau nach deutscher Art und mit deutschem Fleiß
gehoben worden . Manch einer der Rumänen wird einen
Vergleich ziehen zwischen den englischen und den deut¬
schen Spuren.

Der Abschluß des deutsch-russischen Friedensvertrags
hat in Frankreich Helle Wut entfacht : wie werden M
dort jetzt über das „ treulose" Rumänien zetern.

Der Krieg Zur See.
Berlin , 6 . März . (Amtlich. ) Ein zur Einrichtung

eines Etappenplatzes für die Hilfsaktion nach Finn¬
land bestimmter Teil unserer Seestreitkräfte hat am N.
März nachmittags bei Gckere auf den Äalandsinfek«
geankert. ? W

Der Chef des Admiralstabs der Marine , s
Haag , 6 . März . Es wird berichtet, daß der me-

derländischc Dampfer „ Heent' lint " torpediert worden sei
Tie eine Hälfte der Besatzung sei gelandet , die andere werde
noch vermißt.

G. Leoek ru cbr.

Vertraue Gottes Vatechänden,
Wenn sr den liebsten Wunsch versa l!
Was hier beginn : , wird toct vollenden,
Wo dir ein neues Leben lagt.
Es ruh ' n im engen Raum der Zeit —
Tie Keime deiner Ewigkeit.

Mächtiger als Goltz.
Nomon von M . WiLLe.

tw'ousxtzung .) (Nachdruck »erkoren .)

» Wenn man dich hört, mein lieber Fred, ssllte man
wirklich meinen , ich hätte mich jeder Selbstbestimmung
begeben und mich dir mit Leib und Seele verschrieben
Ganz so liegen die Dinge denn doch nicht . Du bist mirvon Anfang an ein guter Kamerad genesen und hastaus mancher Klemme geholfen . Das erkenne ich bereit-
willig an, und es fällt mir auch nicht ein, mich meiner
Dankespflicht zu entziehen. Wenn ich jetzt mein Glück
mac! » so wirst du der erste sein, der davon Vorteil hatl"
1 l. .

du es nicht machst, habe Sch das Nach-sth?" ? Nein, mein Lieber, auf so unsichere Spekulationen
lasse ich mich nicht ein ! Du weißt, daß ich einen großen
Coup vorhabe , und daß die Sache in einigen Tagen

.oder Wochen reif sein wird. Zu ihrer Ausführuna aberibilt du mir ganz unentbehrlich, und deshalb lasse ich dich
nicht fort."

„Monn ich nun aber
um Erlaubnis zu fragen ?" ginge, ohne dich erst lang«

„Dann tatest du es auf deine Gefahr ! lind so weit
solltest du mich nun doch jchon kennen , um zu wissen»
was das bedeutet! "

Er hatte es ganz ruhig gesprochen , und ohne seine
Stimme zu erheben. Aber es war nichtsdestoweniger
etwas unheimlich Drohendes in den nachlässig hinge-
worfenen Worten gewesen . Wohl sine Minute lang blickte
Rolf schweigend vor sich hin ; dann stieß er sein Glas zurück
und beugte sich über den Tisch , um seine Rede bis zum
leisesten Flüstern dämpfen zu können.

„Du hast kein Vertrauen zu dem Gelingen meines
Planes ; das kann ich dir nach allem, was ich selber dir
über die Art meiner Beziehungen zu meiner Pflegeschwester
und zu meinem Stiefvater erzählt habe, kaum verübeln.
Aber ich sage dir, Fred , daß du dich im Irrtum befindest.
Es wird gelingen, und wenn du gemeinschaftliche Sache
mit mir machen willst, so ist vollends jede Möglichkeit
eines Mißerfolgs ausgeschlossen ."

„Gemeinschaftliche Sache ? Inwiefern ? " — Soll ich
vielleicht helfen , das Mädchen in dich verliebt zu machen ?"

„Nein . Dazu ist mir meine Mutter » ilfe genug. Und
es wird überhaupt gar nicht so sehr darauf ankommen,
sie verliebt zu machen , als darauf , sie in eine Situation
zu bringen , die sie zwingt, mich zum Manne zu nehmen."

„Pah ! Das sind Romanidesn ! " siel Fred mit einer
geringschätzigen Gebärde ein . „In der Wirklichkeit ist der¬
gleichen nicht so einfach zu machen wie auf dem ge¬
duldigen Papier . Und wenn Qu etwa in deiner Unerfahren¬
heit daran gedacht hast, eine Entführung in Szene zu
setzen - "

„Ich würde selbstverständlich auch vor einer Ent¬
führung nicht zurückschrecken , wenn ich mir etwas davon
verspräche . Aber ich bin ganz und gar deiner Ansicht, daß
derartige Gewaltmittel heutzutage viel zu unmodern und
verbraucht sind . Aber du kennst weder die aufopfernde
Liebe meiner Mutter , die zu allem bereit sein wird , was
ich um meines künftigen Glückes willen von ihr verlange,
noch kennst du das Mädchen, das denn doch von etwas
anderem Schlage ist als die Frauen , denen du bisher be¬
gegnet sein magst. Sie ist die verkörperte Unschuld und
Reinheit . Und sobald es gelingt, sie bei ihrer weiblichen
Ehre zu fassen, haben wir gewonnenes Spiel . Die Liebe
zu mir braucht dabei, wie gesagt, gar keine Rolle zu
spielen ."

„Möglich, daß du irgendeine Schurkerei ausheckst, die
das arme Geschöpf in deine Gewalt bringt . Aber damit
hast du ihre Millionen noch lange nicht in den Händen ."

Worin besteht denn eigentlich der unerwartete Glücks¬
fall , den du dir aus dem Briefe deiner Mutter heraus¬
konstruierst ? Der Vormund des Mädchens ist gestorben.
Schön — davon könntest du dir vielleicht etwas ver¬
sprechen , wenn er das einzige Hindernis für eine Ver¬
bindung zwischen dir und dieser unermeßlich reichen
Erbin gewesen wäre . Aber deine Mutter erzählt weiter,
daß die Vormundschaft auf ihren Mann übergegangen
wäre, und du hast mir oft genug versichert, daß du keinen
unversöhnlicheren Feind hättest als diesen Stiefvater . Der
Mann kennt dich jedenfalls bis auf die Knochen , und ich
nehme an, daß er sein kostbares Mündel jedem andern
lieber geben wird , als gerade dir.

Die Mittel , mit denen du dir allenfalls ein junges
Mädchen gefügig machen könntest — ihm gegenüber
werden sie schwerlich verfangen . Und mit dem Augenblick
seiner Rückkehr aus Südafrika müßten alle deine Lust¬
schlösser kläglich zusammenbrechen. "

„Ja " , gab Rolf ohne weiteres zu . Und dann , indem
er seine glitzernden Augen fest auf das verwüstete Gesicht
des andern richtete, fügte er in hauchleisem Flüsterton«
hinzu:

„Und eben deshalb darf er niemals zurückkehre«. —
Das ist es , Fred , wozu ich deine Hilfe brauche! "

Die Blicke der beiden begegneten sich , und für die
Dauer einiger Sekunden blieb es still zwischen ihnen.
Hinter der niedrigen, tief gefurchten Stirn des Aelteren
arbeiteten mit fieberhafter Schnelligkeit die Gedanken.
Dann stieß er wieder eine dicke Rauchwolke heraus und
lehnte sich in seinen Stuhl zurück.

„ Vielen Dank sür das ehrende Vertrauen !" sagte er
kurz. „Das könnte dir wohl allerdings passen , daß ich
Kopf und Kragen riskiere, um für dich die Kastanien aus
dem Feuer zu holen . Aber ich muß bedauern . Auf
solche Geschichten lasse ich mich einem Phantom zuliebe
nicht mehr ein ."

Fortsetzung " lgt.



Die Ereignisse iw Osten.
Das Unternehmen in Finnland.

Berlin , 6 März . Ter „ Deutschen Tagesztg .
" wird

gemeldet, daß die Petersburger Regierung auf das Vor¬

gehen Deutschlands bereit sei. gemäß dem §rredensver-
trag die russischen Truppen aus Finnland zuruckzu-
Kchen. Verhandlungen mit der finnischen Regierung
in Hclsingfors sollen eingeleitet fein .

' > '

Tie „Nordd . Mlg . Ztg .
" schreibt , Schweden habe die

unzweifelhafte Berechtigung Deutschlands , auf Grund der
amtlichen Hilferufe Finnlands und um die Petersbr-
ger Regierung zur Erfüllung der Friedensbestimmungen
zu zwingen, in Finnland Truppen zu landen , aner¬
kannt . Wenn Rußland seiner Verpflichtung, seine Trup¬
pen aus Finnland zurückzuziehen , Nachkomme, so werde
es zu keiner feindseligen Handlung kommen . In die
inneren Angelegenheiten Finnlands werde sich Deutsch¬
land nicht einmischen.

Neues vom Lage.
Glückwunschgrütze.

Berlin , 6 . März . Anläßlich des Friedensschlus¬
ses mit Rußland sind zwischen dem Kaiser einerseits
und dem König Ludwig von Bayern und König Friedrich
August von Sachsen Glnckwunschgrüßeausgetauscht wor¬
den.

. Zur Verfassungsänderung in Sachsen.
Dresden , 6 . März . Ter Verfassungsausschuß der

Zweiten sächsischen Kammer nahm den nationalliberalen
Antrag auf Einführung des gleichen , geheimen und di¬
rekten Wahlrechts mit zwei Zusatz stimmen, die
nicht nach Einkommen und Vermögen zugeteilt werden
dürfen , an . — Ter Ausschuß der Ersten Kammer stimmte
gegen 2 Stimmen der Regierungsvorlage über die Neu¬
gestaltung der Ersten Kammer ohne Aendcrnng zu.

Haag , 6 . März . ( Amtlich. ) Das Ministerium
des Acußern teilt mit , daß die deutsche Regierung die Zu¬
lassung einer niederländischen Kommission, die den Be¬
darf von Sand und Kies für bürgerliche Zwecke im be¬
setzten Belgien und in Nordfrankreich untersuchen sollte,
abgelehnt habe. Tie deutsche Regierung sei bereit, vor¬
läufig von der Durchfuhr von Sand und Kies abzu-
iehen , um der niederländischen Regierung Schwierigkeiten
zu ersparen . Sie bleibt aber auf ihrem Rechtsstand¬
punkt und behält sich vor , aus die Angelegenheit zurück-
mkommen.

Wieder Lord Lansdowne.
London , 6 . März . (Reuter ) Lord Lansdowne

sagt in einem neuen Brief an den „Daily Telegraph " ,
-die letzte Rede Hertlings bedeute einen merklichen
Fortschritt im Gedankenaustausch. Der wesentliche Satz
in der Pnpstnote vom 1 . August 1917 , die Hertling in
seiner Rede anführte , sei die Forderung , daß Belgien
geräumt und daß seine volle politische, militärische
und wirtschaftliche Unabhängigkeit von allen Mächten ge¬
währleistet werde. Für die Uebereinstimmung bezüglich
der vier Punkte Wilsons , des internationalen Gerichts¬
hofs — seiner Meinung nach — bezüglich Belgiens sei
eine Grundlage vorhanden . Viel großer ! würden die
Schwierigkeiten, wenn man an die Ansprüche auf Ge-
Lietsübergabe von einer Macht an die andere herantrete.
Solche Schwierigkeiten ergaben sich bezüglich Elsaß-
Lothringens und bezüglich Italiens Anspruch aus ge¬
wisse österreichische Gebiete, sowie belli stich der britischen
Ansprüche auf gewisse Teile des türkischen Reiches. Lans¬
downe glaubt , daß es unvermeidlich sei, diese letzteren

. Fragen einem Friedenskongreß zu unterbreiten , der, wie
Lloyd George sagte, am Ende des Krieges abgehalten
werden würde . Zum Schluß erklärt Lansdowne , daß
auch die Frage der deutschen Kolonien einem solchen
Kongreß Vorbehalten bleiben müsse.

Ter „ Berl . Lokalauzeigcr" bemerkt zu dem Brief:
Hält Lord Lansdowne unsere Staatsmänner für so kind¬
lich , daß sie auf seine Lockungen eingehen sollten?

Das belgische Rumpfparlament.
Le Havre , 6 . März . ( Agence Havas . ) Die in Paris

sich aufhaltenden belgischen Senatoren und Abgeordneten
Haben ihre in England und Holland weilenden Kollegen
aufgefordert , in Paris einzutreffen , um ihre Meinungen
auszutauschen . Die Zahl der belgischen Parlamentarier
im Auslande beträgt etwa 60, das ist ein Fünftel der Se¬
natsmitglieder und Deputierten , die die Volksvertretung
bilden.

Die Rückgabe Gyperns ist fällig.
Wien , 6 . März . Der Geograph Professor Ober-

Hummer erinnert in der „ Neuen Freien Presse" daran,
daß der am 4 . Juni 1878 zwischen England und der
Türkei abgeschlossene Cypern-Vertrag am

'
1 . Juli 1878

einen Zusatz erhielt, der die Verwaltung Cyperns regelt
und im Artikel 6 bestimmt, daß , wenn Rußland der
Türkei Kars und die anderen Eroberungen , die es in
Armenien während des letzten Krieges gemacht yatteFzU-
rückerstattet, die Insel Cypern von England geräumt wird
und die Uebereinkunft vom 4 . Jüni 1878 Hinfällig wird.
Sonach Hätte England mit der Rückgabe dieser Bezirke
an die Türkei jeden Rechtstitel auf den Besitz Cyperns,
geschweige denn auf feine Einverleibung in das britische
Reich verloren . '

Mit größter Aufmerksamkeit.
London , 6 . März . Ter Minister des Auswärtigen,

Balfour, erklärte auf Anfragen im Unterhaus , er
kei lebt nicht imstande» „über die Lage im asiatischen

Rußland etwas zu sage« . Ec könne ab« ü'erstkyk « k,
,mtz die britische Regierung die Vorgänge i« Sibirien
mit größter Aufmerksamkeit verfolge. (Dazu wird Eng¬
land allen Grund Haben ; bei dem Vorgehe» dev Ja¬
paner in Sibirien ist es Lloyd George so wenig
wccht zumute wie Wilson. D . Schr .)

Die neue spanische Kammer.
^ Madrid , 6 . März . (Havas .) Die neue Kamm«
wird sich folgendermaßen zufammensetzen : 95 .Demo¬
kraten , 39 Anhänger Romanones , 30 Anhänger Albas,
10 unabhängige Liberale , 93 Konservative, 27 Anhänger
Madras , 25 Anhänger La Cierras , 3 unabhängige Kon¬
servative, 9 Dvn Jäimisten , 2 Katholiken, 1 Agrarier,
15 Republikaner , 9 Reformisten , 6 Sozialisten , 1 unab-

gionalist.
Nom , 6 . März . (Agenzia Stefani .) KaMnat Se-

rafini ist gestorben.

1Me»rrris, 7. März
* Die Goldene Verdienstmedaille wurde verliehen:

Lizüeldwebel Wilhelm Reiser, Sohn des Wegwarts
j Matth . Reiser in G » mp e lsch e u er , Inh . des Eis.
i Kreuzes 1 . und 2 . Kl ., sowie der Silb . Verdienstmedaille.

* Das Eiserne Kren - haben erhalten : Landwehrmann
Gefr . Joh . Adam Dtererle, Kauer von Gräm - ach,
Inh . der Silb . Verdienstmedaille ; Kanonier Joh . Lörch er,
Sohn des Schutth . Lörcher in O berk o llw ange n.

' Die Sild . Verdienstmedaille wurde verliehen:
Musketier Christ . M aser, Sohn des Chr . Maser in
Egenhausen; Grenadier Adam Bauer von Garr-
weil er Inh . des Eis . Kreuzes.

* Befördert wurde zum Sergeanten der Unteroffizier
Fr . Ehnis von Eb Hausen.

6 . Sitzung deS Gemeinderats vom S . März Nam
Vorsitzenden , Stadtschultheiß Welker, wird mitgeteilt, daß
hm durch Möbelfabrikant I . Lenschner hier, dem jetzigen

' Besitzer der früher Maier '
schen Möbelfabrik, aus Anlaß

seiner BetricbScröffnung der Betrag von -.-A 200 für Ar-
menzwecke übergeben worden sei . Für diese reiche Za-
Wendung wird Mäbclfabrikant Lenschner der wärmste Dank
zum Ausdruck gebracht . — Die Kvnfirmanden der hiesigen
Ausmarsckierlcn und Einberufenen sollen auch in diesem
Jahre aus der Stadtkasse mit einer Ehrengabe van je
10 bedacht werden ; ebenso sollen aus Stiftungszinsen
unter Zuschuß aus der Stadtkasse an Konfirmanden min¬
derbemittelter Familien je 5 als Konfirmativnsgeschenk
zur Verteilung kommen . - Der Varsitzcnde bringt zur
Kenntnis , daß in der Turbinen .rnlagc des Bruder-Hauses , die
im Jahre 1893 ausgestellte Turbine ausgelaufen und nicht
mehr lange betriebsfähig sei . Es erhebt sich nun die
Frage , ob solche mit einem Kostenaufwand van 4500
wiederhergestcllt, oder ab eine neue Turbine mit erhöhter
Leistung ausgestellt werden soll . Mit Rücksicht darauf , daß
bei einer Reparatur der alten Turbine trotz der hohen
Kosten eine Gewähr für Haltbarkeit und Leistungsfähigkeit
auf längere Dauer nicht gegeben werden rann , kommt nach
eingehender Beratung der Gemeinderat zu dem Beschluß,
die Lieferung einer neuen Turbine mit einer Leistung von
50 k8 . und einem Kostenaufwand von 12 000 der
Firma I . M . Voith in Heidenheim in Auftrag zu geben,
welche die Fertigstellung bis spätestens 1 . August in Aus¬
sicht gestellt hat . Auch der Oelmotor im Elektrizitätswerk
muß teilweise repariert werden , was ebenfalls einen Auf¬
wand von ca . 600 verursachen wird . Im Anschluß an
diese Beratung findet noch eine längere Aussprache darüber
statt , wie die Verwaltung und betriebstechnische Aufsicht
im Elektrizitätswerk künftig ausgesührt werden soll . — Für
die Farrenhaltung sollen 70 Ztr . möglichst auf Weißboden
gewachsenes Ackerheu augekauft werden ; Beschluß , durch
Ausschreiben Ange wte einzuholen . — Für den Fall , daß
sich genügend Abnehmer finden , ist der Nezug von 100 Ztr.
Saatkartoffeln zu 9 pro Ztr . beabsichtigt. — Die im
vorigen Herbst eingclagerten Kartoffeln kommen demnächst
zur Abgabe. — In einer Zuschrift bittet G . Schneider,
Baumeterialirngeschäft hier , ihm das Oekonomiegrbäude
des Bruderhanses mit anliegenden Grundstücken , das er
schon länger in Pacht hat , käuflich zu überlassen . Es wird
beschlossen, das Anwesen zum öffentlichen Verkauf auSzu-
schreiben.

— Die Bewirtschaftung der Kleie , die nicht
den Kommunalvcrbänden und Selbstversorgern verbleibt,
ist nach einer neuen Verfügung des Ministeriums deS
Innern wie bisher der Bezugsvereinigung der deutschen
Landwirte übertragen worden . Der Preis , den die Bezugs-
Vereinigung für die Uebernahme der Kleine zu bezahlen
hat , ist einheitlich für die Kleie aus Brotgetreide , Gerste
und Hafer auf 130 Mk . für die Tonne (6 Mk . 50 Pfg.
für den Zentner ) festgesetzt worden . Der Preis , zu dein
die Bezugsvereinigung die Kleie an die für die Verteilung
zuständigen Stellen abgeben darf , soll 14,70 Mk . für
den Doppelzentner nicht übersteigen. Tie Landesbezugs¬
stelle darf einen Zuschlag bis zu 30 Pfg . , der Kommunal¬
verband einen solchen bis zu 60 Pfg . berechnen . Auf
Verlangen haben die Kommunalverbände der Landesfutter¬
mittelstelle die ihnen zustehende Kleie auch für allge¬
meine Versorgungszwecke zu überlassen . Die Preise für
die Säcke sind im wesentlichen in gleicher Weise wie bis¬
her geregelt . Außer zur Verfütterung in der eigene»
Wirtschaft darf Kleie in Zukunft nur mit Genehmigung dev
Reichsfuttermittelstelle oder durch die Landes futtermittel¬
stellen mit anderen Stoffen vermischt werden,

— Urlauber , habt acht ! Kon verschiedene « Sei¬
ten ist in letzter Zeit bekannt geworden, daß sich auf
den größeren Bahnhöfen Personen herumtreiben , die sich
an die ans dem Felde kommenden Urlauber herandränge «:-
und sich ihnen zur Besorgung von Paketen anbieten, um
diese meist Lebensmittel enthaltenden Sendungen zu unter¬
schlagen . Allein auf dem Hauptbahnhof in Leipzig sind
während des letzten halben Jahres 46 Fälle sestgestellt
(vordem, in denen Urlauber um ihre Pakete gebracht wor¬
den sind . Um bei den Soldaten Vertrauen zu erwecke« ,
und um ihr Treiben sicherer ausüben zu können, trage«
solche Personen zuweilen auch Post- oder Bahndienst¬
kleidung oder eine Dienstmütze. Wenn unsere Urlauber
vor derartigem Schaden bewahrt werden wollten , so dürfen
sie ihre Pakete nie an Unbekannte, auch wenn diese Be¬
amtendienstkleidung oder Amts-Abzeichen tragen , zur Be¬
sorgung oder Aufbewahrung aushändigen , sondern sie
müssen ihre Sendungen , sofern sie sie nicht bei sich be¬
halten können, stets selbst bei den amtlichen Annahme¬
oder Aufbewahrungsstellen abgeben.

— Wirtschaftlicher Zusammenschluß. Am 21
März treten in Berlin die Verbände des Tabakgewerbes
zwecks Gründung eines Tabakindustrierats zusammen.

In Berlin wurde am 5 . März ein Zentralverband
der deutschen Elektrotechniker ins Leben gerufen . Dem
Verband sollen alle fabrizierenden Firmen der Elektro¬
technik angehören.

— Ein neuer Brennstoff für Kraftwagen?
Die Pariser Fachzeitung „ Auto " meldet die Entdeckung
eines neuen Brennstoffs , der weder Benzin , noch Gas , noch
Spiritus enthält . Der erste Versuch hatte den gewünschten
.Erfolg . Ein mit 6 Personen besetzter Kraftwagen machte
sine lange Fahrt in Paris und nahm die schwierigsten
Steigungen ohne Zwischenfall. Die Zeitschrift rühmt
an dem neuen Brennstoff , daß er die Zylinder nicht ver¬
schmutze und keine Kohlenstoffe an den Windungen ab¬
setze . Der Verbrauch sei zweimal so gering , als der von
Benzin . Sein Geruch erinnere an den von Holzpsla-
üer und sei weniger unangenehm als der von Benzin.

* Aichelberg , 5 . März . (Beförderung .) Wilhelm V » lz,
Schmied von hier, welcher seit 5 . Aug . 1914 im Felde
steht, m am 25 . Febr . vom Unteroffizier zum Sergeanten
und Oberfahnenschmied befördert worden.

(--) Stuttgart , 6 . März . (DerKaiser anKönig
Wilhelm .) Anläßlich des Friedensschlusses mit Ruß¬
land hat zwischen König Wilhelm und dem Kaiser ein
Telegrammwechsel stattgesunden . Auf den telegraphischen
Glümvunsch des Königs ist folgendes Antwvrttelegrcunm
des Kaisers eingegcngen:

Seiner Majestät dem König , Stuttgart . Gott ist mit
unseren Heerführern und unseren Truppen gewesen . Sie
haben uns den Frieden im Osten gebracht, de« wir
brauchen, um unsere Grenzen zu sichern und deutscher»
Blut Hilfe zu bringen . Noch steht schweres Ringe « uns!
bevor, aber deutscher Mut und deutsche Ausdauer werden
uns nicht verlassen. Habe von Herzen Dank für Tein
treues Gedenken in diesem Moment der stolzen Freude.
In alter Freundschaft Wilhelm.

(-) Stuttgart , 6 . März . (Der Besuch des
Königs vonSachse n .) Mit erheblicher Verspätung
traf heute vormittag 10 .49 Uhr König Friedrich August
von Sachsen zum Besuch des Königspaars hier ein . Die
Begrüßung auf dem Bahnhof war überaus herzlich. Im
Residenzschloß wurde der König von Sachsen von der
Königin begrüßt . Um 1 Uhr fand im Bachussaal Früh¬
stückstafel statt.

(-) Stuttgart . 6 . März . (Aus de « Kommissionen .^
Der Finanzausschuß der Zweiten Kammer trat heute in die
Beratung der Denkschrift über die Teuerungsbczüge der Beamte«
und Pensionäre ein. Als Berichterstatter wurde der Abg . Eisele
bestellt und sodann in Anwesenheit des Ministerpräsident -»
uno des Finanzministers eine allgemeine Aussprache über die
Grundsätze der Vorlage gehalten . Dabei ergab sich eine
weitgehende Uebereinstimmung der bürgerlichen Parteien mit
den Vorschlägen und insbesondere mit der Zweiteilung der Be¬
züge. Dagegen wurde gewünscht, eine Erweiterung der Bei¬
hilfen und ihre Zugänglichmachung auch für Pensionäre ohne
Ansuchen . Der Redner der Sozialdemokratie wünschte gleich
hohe Aufwendungen für alle Beamtcnklafien . Vom Zentrum
wurde beaniragt , die Regierung zu ersuchen , die Vorarbeite»
für die rxm ihr angekündigte Neuregelung der Gehaltsord¬
nung so bald als möglich in Angriff nehmen. Marge»
folgt die Einzclberaiung.

(-) Stuttgart , 6 . März . (Geburtstag .) VS« -
bürgermeister a . D . Abg . v . Gauß feiert morgen feine«
80 . Geburtstag.

(-) Cannstatt , 6 . März . (Lei chenkänduugH
Gestern wurde der Leichnam eines seit 24 . Januar ver¬
mißten 52 Jahre alten Mannes , der aus Lebensüberdruß
Selbstmord verübt hat , aus dem Neckar gezoge« .

(-) Untertürkheini , 6 . März . (Schadenfeuers
Gestern nachmittag entstand in einer Baumwollfabrik durch
Selbstentzündung ein Brand , der einen Schade« von
mehreren tausend Mark verursachte.

(-) Köngen , 6 . März . (Auto Unfall .) Ein von
Nürtingen kommender Lastkraftwagen fuhr am Samstag
nachmittag mit großer Geschwindigkeit in den hiesigen Ort
herein . Der Führer hatte allem Anschein nach die Herr¬
schaft über sein Fahrzeug verloren , und dieses fuhr mit
voller Wucht auf einen elektrischen Leitungsmast auf, - so
daß dieser abgedrückt wurde und der Wagen sich über-«
schlug. Bon den drei Insassen hat einer sehr schweres
Verletzungen davongetragen und dürfte wohl ein Auge
verlieren , die beiden anderen kamen mit dem Schrecken»
davon.

(--) Laichingen , 6. März . (DaS erste Gewitte
Nachdem Montag nachmittag recht frühlingslaue Witte¬
rung sich eingestellt, wurden bei Einbruch der Dunkel
b»-i» Mi » und Donner verneknnba*. ^



Bo « der bayerischen Grenze , 6 . März . (Ei-
seubahnschmerze n .) Tie Nördlinger wollm sich dem
Bestreben der Gmünder Industriellen, einen der direkten
Schnellzüge StraßüurA—Wien an Gmünd vorbei über die
Ziemstalbahn vorbeizuleiten, anschließen , damit dieser«
Schnellzug dann anstatt über Aalen—Ulm oder Aalen—
Crailsheim über Nördlingen—Zngolstadt — Regensburg—<

«Hassan geleitet wird.

<̂ ie Frau als Kriegsschuster.
Kon Anna von Woyna.

Der Krieg ist ein großer Lehrmeister, vor alle«
für »ns Frauen . Immer mehr macht sich als neue Kriegs-
sorge die Beschaffung der Fußbekleidung fühlbar . Der
Mangel an Arbeitskräften , das dadurch eittsteh .mde lang»
Warten auf das Besohlen und Ausbefsern des Schuhzeugs,
die damit verbundenen hohen Preise , all dieses treibt
ims Frauen und Mütter dazu, uns selbst zu l-elfen . Dank
einer Einrichtung des Nationalen Frauendienstes in Frank
snrt a . M . gelang es der freiwilligen Kriegshilfe in
unserem Kreise , eine Lehrerin für Schuhlehrkurse zu be¬
schaffen . Der erste Kursus war noch schwach besucht, da
sich die Frauen noch nicht recht zutrauten, tragbare Schuhe
anzufertigen . Alles , was an Resten von Stoffen, Futter¬
stoffen, alten Teppichen und Läufern zu Hause irgendwie
ausfindig zu machen war, wurde herangeholt . Nun ging
ein emsiges Arbeiten los , nach und nach entstand ein
Kunstwerk nach dem anderen . Die Phantasie und de»
Geschmack des Einzelnen hatten fielen Spielraum. Samt -,
Seide-, Tuch-, warme , gefütterte Hausschuhe , Pantoffeln
in allen Größen und Farben, Sohlen aus Teppich- und
Filzresten , selbstgeflochtene Strohsohlen , auch mit Leder
geflickte und besohlte Schuhe entstanden unter den fleißigen
Händen . Die daran anschließende Ausstellung sprach am
besten für uns und verschaffte gleich neue weitere Teil¬
nehmer . !

Schwestern , Verwundete aus dein Lazarett, ei»
Kriegsbeschädigter, der mit Freuden die Gelegenheit er¬
griff , sich zum Schuster ausbilden zu können , sowie eine
Handarbeitslehrerin , die sich freute, bei dem Mangel an
Material eine neue segensreiche Beschäftigung für di«
Schulkinder zu finden , sie nahmen alle an unserem zweiten
Kurfirs teil . Das Gefühl, aus nichts etwas Neues , Nütz¬
liches geschaffen zu haben und ohne Bezugsschein zu einem
warmen Kleidungsstück gekommen zu sein , machte uns stolz.
Nachdem unsere Kriegshilfe in den beiden ersten Kursen
zwei Frauen gründlich hatte nnsbüde » lassen , traten diese
als Lehrerinnen in den fixenden Korsen ans. Die n«ch

»« « BorsnMaz erwärmten Schulräiime wurden nachmit¬
tags mid abends für diese Kurse der Bevölkerung zu»
Verfügung gestellt . Unbemittelte hatten den Unterricht
umsonst , die anderen mußten einen kleinen Beitrag für
die Unkosten zahlen.

Um diese nützliche Einrichtung auch dem Laude zw
gute kommen zu lassen, wollen wir jetzt die beiden Frauen
»nd den Kriegsbeschädigten von der Kriegshilfe ans als
Wanderlehrer in die Gemeinden senden . Bei dem Mangel
«n Leder ist auch ein Kursus in der Lehr- und Versuchs-
« erkstätte für Schuhsohlenersatz in Berlin sehr wichtig.
Im Sinne der ganzen Bestrebungen wäre es sehr dankens¬
wert, wenn in allen Schulen durch die Handarbeitsleh¬
rerinnen die Selbstanfertigung von Schuhen und Stroh¬
sohlen gelehrt würde ; der Eifer unserer Schulkinder würde
sicher »m großer sein, und manche arme Mutter ^ iirde

, Schulder Sorge
lner-d«". '

ihe für ihre Kinder zu beschaffen , eu ! l ewen

Vermischtes.
Da» reiche, chaus als WohnMte. 2n Schweinfurt hat die

Wihmmgsnol eine solch« Hllhe erreicht , daß sogar das Leichen¬
haus zur Bewohnung herangezogen wird. Der Magistrat hat
Dr die Instandsetzung 0599 Mk . bewilligt.

Don Hamsterern erschossen . Bei Mellinghausen (Westfalen)
wurde een Polizeibeamter von vier Männern , die er wegen
Hamsterns verfolgte , aus dem Hinterhalt erschossen . Die Täter
entkamen.

Ein Urenkel der Königin Luis« den Heldentod gestorben.
Oberleutnant Graf Friedrich Wilhelm v. Hohenau, Schwa-
dronführer im Kürassier-Regiment von Briefen (Westfälisches)
Nr . 4, ist infolge eines im Dienste erlittenen Unglückssalls
gestorben. Der Verstorbene war ein Enkel des Prinzen Aibncht
ALater) von Preußen, aus dessen morganatischer Ehe mit
Rosali« v. Rauch , die vom Herzog von Sachsen-Meiningen
den Titel einer Gräfin von Hohenau erhielt. Er wurde als
einziger Sohn des Grafen Wilhelm von Hohenau , dessen zweiter
Gemahlin Margarete, geb . Prinzessin zu Hohenlohe -Ochringcn.

18 . August 1916 zum Oberleutnant befördert wurde. Der
Verstorbene war Ritter des Eisernen Kreuzes 1 . Klasse und
zahlreiche« «»derer Kriegsauszeichnungen.

Letzte Nachrichten.
Der Abersdberkcht.

WTB . Berlin , 6 . März , abends. (Amtlich . ) Von dcn
Kriegsschauplätzen nichts Neues.

AnteVfeeHgsLEfslge.
WTB . Berlin . 8 . Mürz . ( Amtlich .) Durch unsere

U Boote war. en auf dem nördlichen Kriegsschauplan21000 BRL . Hantelsschiffsraum vernichtet.
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

WTB . Stsckhßlm, 7 . März . Nach einer Havas Mel¬
dung aus Peters - «rg vom 5. März ist die russische Frie-
dcnsdeligation an diesem Tage zurückgekehrt und hat abends
dem Zentralausschuß der Sovjets Bericht erstattet . —
Weiter heißt es in der Meldung : Der Text des Friedens-
Vertrags wird wahrscheinlich morgen veröffentlicht werden,
Nach den letzten Berichten sind dis Feindseligkeiten an allen
Fronten eingestellt . Auf der nördlichen machten die Deutschenin der Linie Narva—Psk,w - Witebgk—M,hilew - OrschaHalt . Ein Telegramm aus HelsingforS meldet , daß die
Deutschen auf den Aalandiinscln Truppen landen . Die
hauptstädtische Bevölkerung verläßt Petersburg in großen
Massen und , da die Verkehrsmittel außerordtntlich dürftig
sind begeben sich zahlreiche Personen nicht auf der Eisen¬
bahn, sondern auf Wagen und zu Kuß nach anderen Orten.

Berlin , 7 . März . Laul Berliner Lokalanzeiger mel¬
det . Daily Mail * aus Tieutfi« : Pekii .g wird Bevoll¬
mächtigte nach Japan entsenden und wird Japan auffordern.Vertreter nach Peking zu senden, um die militärischem
Maßnahmen festzustellen.

WTB . Berlin , 7 . Marz. Die Vossische Zeitung mel¬
det : Alan kann als sicher annchmen, daß ter graße E «v-
jetskrngrrß in Moskau am 12. d . M . eine unbedingte
Mehrheit für den Friedensschlnß der bolschewistischen .Re¬
gierung bringen wird. Man wird das Vorgehen der
Deutschen verurieilen . sich aber mit den gegebenen Lat
sachcn abfinden. Die Sovjets wissen zu gut, daß die
Macht und die Existenz der Sovjels und der Bolschewiki-
regierung untre - noar mit dem Friedensschluß verbunden ist.

Mutmaßliches Wetter.
Der Hoa-oruck bleibt weiter bestehen . Am Freirag und

. SamZtag ist nach ziemlich kühler Nacht tagsüber mildeK
Arühlingswctter zu erwarten.

H är die Schriftleitun» »tt «at» » ctlich2 u » « ig Lau 1t
G» ck »ab » eil» , »er » . Miker'schen Buchdruckerei Xltenstcii

seitun,
Kriegervemn » l Altensteig.

General -Versammlung
«« Sonntag tzrn 1V. März nach« . 4 Uhr

im z . Schwane«
Tagesordnung : Rechenschaftsbericht, Neuwahlen.

Der Ansschrrß.

L . Fsrßivlt - f»lr >r«fr«»eiltt.

Nutz- L Stock-
Holz-Derkauf.
Am Montag , den 1 > . Mär -;

vor« . 10 Uhr 1« Sch » «« r» i»
Pfütjgrafeuweiter aus Siaatswald
Abllg . 13p und 144 Unt und Ob.
Dreilachenslein — s - 125 Rotbuchen
»nt Fstm . 48 III ., 64 IV . und 12
V . Kl . , a»s Abu, . 23 Ob . * r«8-
we- , 71 L»imenwald, 112 Etutzeck
und 1SL Ob . Lachenrain — s - 164
Vau - 153 Hag - u . 20 Reißstanzen,
aus Abllz . 25 Ob . Brändlesleich
— Z 50 buchene Wagnerstangen,
und aus dem ganzen Forstbezirk
— s - 20 Lose Swikholj im Boden,
sämtlicher Holz ist bestellt , die Rol-
Vuchen sind nur für Handwerker.

Einfaches ordenll.

Miid
- am bald. Emir.

gesucht
- u kl . Fam. in Geschäftshaus, bei
^uter Behandlung.

R . Müler,
F »rst, im Schliff» eg

Stuttgart.

Für einen 7 Jahre alten

wird ein K» üh «« 4 wamögkich aus
dem Lande gegen Kostgeld gesucht.

Zu erfragen in der Redaktixr
ds . Blaues.

Gesucht
Allcin-Miidchen
für kleinenHaushalt in schönerLage
Stullgarls . Earlen Vorhanden.
Gute Behandlung zugefichert.

! Näheres:
Sr«« Or,««ist Keller.
Wernhaldestr . «8, Etrrttgart.

i Gch » «gischaS
! Kriegs-
! Kochbuch
! V«n Luise H « inlen
^ Geislingen Gt.
! — Pee - s F» Pfennig —
! » i» sehr eMPfehle «r » «rt»s pr»l
tisch »K «ad preir» e» t»r AßHpgch.
le n für die KriegSzeit.

Zu haben in der
l « . M»er

'
s«a Such.

> « ttensteig. ,

»»WW-«F

»lg

0 r4 .3 8080 M MM
Ols ^ ürist -lsrlZoIi vo1lSQcist .S OsstsilruriO - clSi-

WostlNI - ÄUMS

llki8tsr«8rlks in 88 Msüekgabbii . dll
WM- ffsumö sllör Lrt io rsieder Limigltmig

Nit LilLßlAöÜSiü ill 88ilö!l8iS!' kormssüllll.

?rsis 5 IVlarlr.
Vorrätig in 6er

A . klokop ^ edoü LliefiffAliäluoA,

P7H

Lltevsteig.

Alt Eise
mid

S»

Suche

ka»fl jedes Quantum für Heeres¬
lieserung

Paul Wallraf.
Geftorbeue.

Nagold : Dr . Thomas Barry, Pci-
» »Oer 69 Jechre.

Lal« : Pauline KSnig Wt« .
Freudrnstadt : Gustav Schule, 36 I.

an einem Herzschlag im Felde
Sahn der Rosine Schäle, Gipser¬
meisters Wtw.

in Kleine Familie ein tüchtige

nicht unter 18 Fahren , das Gelegenheit hätte , die
bessere Haushaltung gründlich zu erlernen.

Angebote mit Gehaltsansprüchen sind zu richten an
Frau Bankb . Bandorf

Etutl- arL , Tulpenstr. 22.
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